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Knapp 600.000 Menschen in Österreich verun-

fallen in der Freizeit, beim Sport oder bei Haus-

haltsunfällen. Damit haben diese Unfälle den 

größten Anteil am Unfallgeschehen. Für die 

Zukunft erwartet das KFV gerade in diesen 

Lebensbereichen, unter Beibehaltung der der- 

zeitigen Präventions- und Lebensvorausset-

zungen, einen weiteren Anstieg an Unfällen. 

Für das Jahr 2035 könnten das schon 100.000 

Unfälle mehr pro Jahr sein. Die KFV-Sicher-

heitsforschung setzt gezielte Maßnahmen, um 

hier eine Trendumkehr zu erreichen. 
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#SICHERFUSSBALL: KFV 
STARTET KAMPAGNE GEGEN 
FUSSBALLUNF˜LLE

Die Österreichische Fußball-Bundesliga und 

das KFV sind gemeinsam angetreten, um 

allen Fußballern zu einem verletzungsfreien 

Fußballjahr zu verhelfen. Unter dem Hashtag 

#SICHERFUSSBALL wurden gemeinsame Me- 

thoden zur Prävention von Unfällen entwi-

ckelt. Die Videos zur Kampagne sind auf den 

Plattformen der Bundesliga und ihrer Klubs 

verö�entlicht. 

KNÖCHELSCHUTZAKTION

Das KFV hat eine Studie zum Sportunfallge-

schehen in Vorarlberg verö�entlicht, aus der 

nicht nur hervorgeht, dass Fußball die unfall-

trächtigste Sportart ist, sondern auch, dass 

rund ein Viertel der Fußballverletzungen die 

Fußgelenke/Knöchel betri�t. Diese Tatsache 

wurde zum Anlass genommen, eine Bewusst-

seinsbildungskampagne zu lancieren, in deren 

Rahmen den Sportvereinen eigens konzi-

pierte Gelenkschützer zur Verfügung gestellt 

wurden. Knöchelschützer können Verlet-

zungen verhindern sowie die Unfallschwere 

von Sehnen- und Muskelverletzungen stark 

reduzieren. Deshalb ist es wichtig, nicht nur 

im Spiel, sondern auch im Training Schien-

beinschoner mit Gelenkschutz oder separate 

Knöchelschützer zu tragen. Alle Fußballver-

eine in Vorarlberg haben ein Schreiben mit 

Bestellmöglichkeit sowie ein Informations-

blatt und Plakate erhalten.

KFV�STUDIE: SO SCHWIMMT 
ÖSTERREICH

Eine neue repräsentative Studie des KFV zeigt, 

dass rund 8 Prozent der Österreicher ab einem 

Alter von 5 Jahren (700.000 Menschen) dekla-

rierte Nichtschwimmer sind. Jeder 5. schätzt 

die eigenen Schwimm-Skills als (sehr) unsicher 

bis mittelmäßig ein. Gerade für Kinder ist das 

Erlernen von Schwimmfähigkeiten besonders 

wichtig.

UNFALLBILANZ 2018

782.200 Menschen verletzten sich im Jahr 

2018 bei einem Unfall so schwer, dass sie im 

Krankenhaus behandelt werden mussten. 

Haushaltsunfälle sowie Unfälle in der Freizeit 

bzw. beim Freizeitsport hatten im Jahr 2018 

den höchsten Anteil an Unfällen in Österreich. 

Als einzige Organisation in Österreich erhebt 

das KFV in der Österreichischen Unfalldaten-

bank (IDB � Injury Database Austria) Verlet-

zungsmuster und Häu�gkeiten von Unfällen. 

Diese �ießen auf internationaler Ebene in die 

European Injury Database ein und ermögli-

chen eine systematische Präventionsarbeit 

über Grenzen hinweg.
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SICHERHEITSPROGRAMM TIROL

Der Bereich HFS analysierte im Auftrag des 

Vereins �Sicheres Tirol� die Schwerpunkte und 

Trends des Unfallgeschehens in Tirol. Ziel war, 

ein evidenzbasiertes Programm zur Unfallprä-

vention in Freizeit-Sport-Haushalt für das Land 

Tirol zu entwickeln.

D�A�CH KINDERSICHERHEIT

Unfallverletzungen zählen zu den größten 

Gesundheitsrisiken im Kindesalter. Aus 

diesem Grund wurde die Fachtagung �D-A-CH 

Kindersicherheit� als Plattform für den Aus- 

tausch von Kindersicherheitsexperten und das 

Nutzen von Synergien im deutschsprachigen 

Raum ins Leben gerufen. Wichtige Themen 

bei der Tagung 2019 in Bern waren Risikokom-

petenz bei Kindern und Betreuungspersonen 

bzw. Kanäle für die Bewusstseinsbildung 

sowie Stürze aus der Höhe in Kombination 

mit Produkten und Trampolinen.

SICHERHEITSPRODUKT DES  
MONATS

Um die Ö�entlichkeit über wichtige Sicher-

heitsprodukte zu informieren, wurde im Jahr 

2019 auf der KFV Homepage eine eigene Rubrik 

�Produkt des Monats� gelauncht. Produktinno-

vationen wie der neue Airbag-Helm, Ice-Halos 

oder E-Scooter Safety Sets konnten so einer 

breiten Zielgruppe vorgestellt werden.

ASSISTIVE TECHNOLOGIEN FÜR 
MEHR SICHERHEIT ZUHAUSE 

In Kooperation mit dem Studiengang Smart 

Homes & Assistive Technologien der FH Tech-

nikum Wien wurden im Smart Home Lab drei 

Use Cases realisiert, die den Nutzen von Smart 

Home Technologien für die Unfallprävention 

zu Hause zeigen: Neben sensorengesteuerten 

Trittmatten zur automatischen Beleuchtung 

und Sprachsteuerung beim nächtlichen Auf- 

stehen wurden automatische Herdabschal-

tungen und sensorische Fensterüberwachung 

zur Vermeidung von Fensterstürzen geprüft.
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9.784	

angezeigte Wohnraumeinbrüche

vollendete Einbrüche 				





    5
3,5 %	

 

~ 26	
 Einbrüche täglich

19.627 	

angezeigte Cybercrim
edelikte

13.328 	

Internetbetrugsdelikte

46,5 %			





versuchte Einbrüche

Nicht nur die die Unversehrtheit des Lebens, 

sondern auch die des Eigentums ist ein wich-

tiges elementares Bedürfnis des Menschen. 

Extremwetterereignisse, alte oder neue Krimi- 

nalitätsformen wie z.B. Internetkriminalität, 

machen den gezielten Einsatz von Präventi-

onslösungen notwendig, um Schäden in Milli-

onenhöhe zu reduzieren. Das KFV setzt sich für 

eine Umwelt ein, in der der Mensch sowie sein 

Eigentum sicher sind. 

D E L I K T E
K R I M I N A L
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Quelle: .BK Bundeskriminalamt
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STUDIE: NATURKATASTROPHEN 
UND IHRE AUSWIRKUNGEN 
AUF KMU

In den letzten Jahren ist die Anzahl der Natur-

katastrophen weltweit stark gestiegen. Auch 

Österreich ist gefährdet. In diesem Projekt ist 

einerseits eine Au�istung der betre�enden 

normativen P�ichten erstellt, andererseits 

durch Erhebungen bei relevanten KMU und 

Experteninterviews das Gefahrenbewusstsein 

und Risiken aufgelistet. Auf Basis der erho-

benen Daten wurden konkrete Vorschläge 

zur Entwicklung der HORA-Datenbank und 

Präventionsmaßnahmen erarbeitet. 

Während ein Drittel der Klein- und Mittelbe-

triebe schon einmal direkt durch die Folgen 

eines Extremwetterereignisses betro�en war, 

haben rund 59 Prozent der KMU, die in Gefah-

renzonen liegen, kein konkretes Prozedere für 

den Katastrophenfall geplant. Bei 27 Prozent 

der betroffenen Betriebe war das Ausmaß 

des Schadens so hoch, dass die Produktion/

Dienstleistung eingestellt werden musste. Für 

viele Klein- und Mittelbetriebe, vor allem im 

Produktionssektor, ist ein Ausfall der Leistung 

z.B. durch große Schäden aufgrund von Feuer 

oder Hochwasser existenzbedrohend.

CYBERCRIME�BAROMETER

In diesem Projekt wurde eine standardisierte, 

wiederkehrende Befragung zum Thema Cyber- 

crime erarbeitet und diese wird nach Fertig- 

stellung in regelmäßigen zeitlichen Abständen 

durchgeführt. Die Ergebnisse werden im Detail 

analysiert und darauf au�auend eine tiefer-

gehende qualitative Erhebung in die Wege ge- 

leitet. Als Ergebnis wird ein fundierter Frage-

bogen erstellt, der Kernmodule und mögliche 

Ergänzungsmodule beinhaltet. 

GESCHLECHTERSPEZIFISCHES 
CYBERCRIME�PROFILING

Ein detailliertes fallbasiertes �Pro�ling� (Ge- 

fährdungstypen) zu männlichen und weib- 

lichen Internetnutzern bei Cyberkriminalität 

wurde anhand dokumentierter Cybercrime- 

Fälle erstellt und mit Experten für Cybersecurity 

diskutiert und validiert. Auf Basis der Exper- 

teneinschätzungen wurden Männer und 

Frauen anschließend hinsichtlich ihres Inter- 

netnutzungsverhaltens befragt. Letztlich 

können aufgrund der identi�zierten Eigen-

schaften di�erenziert für männliche und weib- 

liche Internetnutzer Warnsignale für mögliche 

Berührungspunkte mit Cyberkriminalität 

abgeleitet werden. Daraus ergeben sich gen- 

derspezi�sche Maßnahmen und Empfehlun- 

gen, um entsprechende Gefahren möglichst 

früh erkennen zu können und nicht Opfer von 

Cyberkriminalität zu werden. Einer breiteren 

Ö�entlichkeit wurden die Ergebnisse anhand 

eines Selbsttests zugänglich gemacht (�Psycho-

Test� gemäß dem Motto �Welcher Typ sind Sie?� 

verknüpft mit typbasierten Empfehlungen).

SCHNEELASTEN:  
KFV�STUDIE ZEIGT HÖCHSTES  
SICHERHEITSBEWUSSTSEIN  
IM WESTEN ÖSTERREICHS

Schneelasten sind Flächenlasten, die für 

Dächer, Bäume und Hochspannungsmasten 

zur drückenden Gefahr werden können. Aber 

wie viel Schnee kann ein Hausdach tragen? 

Das KFV hat die wichtigsten Infos rund um das 

Thema Schneelasten zusammengestellt und 

eine aktuelle Untersuchung durchgeführt: Im 

Rahmen einer österreichweit durchgeführten 

Erhebung zeigte sich, dass im Westen Öster-

reichs Schneelasten als konkrete Gefahr wahr-

genommen werden. 11% der befragten Steirer 

und Kärntner sowie 8% der Salzburger, Tiroler 

und Vorarlberger waren de facto bereits von 

dieser Problematik betro�en.� SO KLICKT ÖSTERREICH: STUDIE 
ZUR INTERNETKRIMINALIT˜T 2019

Seit 2014 sind kontinuierliche Anstiege im 

Bereich Cybercrime zu verzeichnen: 2017 

wurden der Polizei 16.804 Anzeigen gemeldet. 

Mit einer Zunahme von 28,2 Prozentpunkten 

gegenüber dem Vorjahr wird der Trend der 

letzten Jahre fortgesetzt.

Die Bekanntheit von Cybercrime-Delikten ist 

insgesamt recht hoch, dennoch bestehen hier 

Lücken. Über einzelne Delikte wissen zum Teil 

weniger als 50% der Befragten Bescheid. 85% 

haben bereits Erfahrung mit Internetkrimina-

lität und jeder 10. unter 30 war bereits Opfer 

eines Angri�es über Soziale Medien.








